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Das neue Oftfd)îMîzer. Blmden=Rlferôafyl In St. Gallen

Durci)
die Eröffnung des oftfcbroeizerifchen Blinden=Rltersafyls in

ßeiligkreuz iff die Stadt St.Gallen roieder um eine beaeßtens»

inerte IDoblfahrtseinricbtung reicher gemorden. Das Bedürfnis
nad) einem Blinden »pitersafyl mar feßon lange da, denn im be=

(teßenden Blindenheim tollen alle Plätte frei fein für Infaffen, roelcbe

einen Beruf erlernen roollen, oder durch die Ausübung eines folchen

einen Teil ihres Lebensunterhaltes Derdienen. Die frage, roie die er»

merbsunfähigen alten Blinden zu

nerforgen find, harrte fchon längft
ihrer Löfung. — Blindenfreunde
fuebten mittel und lüege, um auch

für diefe eine ßeimftätte zu finden,
in der fie ihre alten Tage in Ruhe
und ohne Sorge zubringen Können.
Diefe Bemühungen roaren Don

Erfolg gekrönt. Das Entgegen»
kommen rneiter Rreife, namentlid)
dieZuroendungen aus der Stiftung
„für das Riter", ermöglichten, das
zum Derkaufe ausgefchriebene, in
unmittelbarer Bäbe des Blinden»
heims gelegene ehemalige JDirts»
haus zur .fernficht" zu erroerben
und dort ein pitersafyl für Blinde
einzurichten. Es handelt fiel? hier»
bei um ern neues und felbffändiges
fjilfsroetk.

Die Räumlichkeiten des maffia
gebauten 5aufes mußten für die

Aufnahme der blinden Greife
zroeckdienlich umgebaut und ein»
gerichtet roerden, roas mit der JBöb»
lierung die Summe Don 15000 fr.
erforderte. Im Parterre ift das
IDirtfcbaftslokal in einen freund»
lieben Speifefaal mit bequemen
Rohrftühlen für die Greife und in
ein kleineres Rauchzimmer für
Raucher eingerichtet morden ; denn
fo Diel der Blinde auch entbehren
muß, fein Pfeifchen mürde er nur
ungern miffen. Die übrigen Räume
nehmen die Bureauräumlichkeiten,
die Rüche und die Speifekammer
ein. Im erften Stockroerk find zu»
nücbft fünf blinde Greife untergebracht morden. Puch die übrigen
zroei Stockroerke follen nach und nach eingerichtet roerden, fo daß
das ganze paus Raum für 15 Blinde und das nötige Pflege»
perfonal bietet.

Diefes neue Pfyl foil in erfter finie für arbeitsunfähige Blinde
aus den oftfcbroeizerifchen Rantonen St Gallen, Appenzell, Thurgau,
Schaffhaufen, Glarus und Graubünden dienen. Der Schmelz. Zentral»
Derein für das Bfindenroefen knüpfte an feine SubDentionen die
Bedingung, daß, fo lange freie Pläße Dorßanden find, auch Blinde
aus nicht oftfcbroeizerifchen Rantonen aufgenommen roerden müffen.
Ptmengenöffige Blinde aus der Oftfchroeiz entrichten ein Roftgeld,
pro Tag höchftens zroei franken; die übrigen Pfleglinge bezahlen
nacl) IBaßgabe ihrer DermögensDerbältniffe.

Gegenroärtig beherbergt das Beim fünf Infaffen, die zufammen
395 Lebensjahre zählen, pis erfte trat eine achtzigjährige Tßurgauerin
ein» die troß ihres hohen plters noch fehr rüftig ift und roie ein
tapferes ßausmütterdien überall im ßausßalt ßand anlegt, roo es
ü)r noch möglich ift. Gleich nach ihr kam ein TSjäßriger St. Galler,

der als ßaufierer Diel in der IDelt herumgekommen ift und fich
jedenfalls nicht fo leicht in die Enge des Pnftaltslebens finden roird.
In einem 81jährigen Graubündner fand er einen Rameraden, der
feiner Cebtag zufrieden und glücklich feinem befcbroerlicßen Bolzerberuf
oblag und auch jeßt im Pfyl dankbar und anerkennend für jede
pufmerkfamkeit und Dienftleiftung ift. Pebft diefen Pfleglingen
oftfd)roeizerifd)er Rantone fanden auch zroei boeßbetagte Zürcherinnen

Pufnaßme.
So ift die Pnftalt fchon Don

Pnfang an ein getreues pbbild
des öffentlichen Cebens. — IDie
überall roerden auch da neben
den ficht» die Schattenleiten nicht
fehlen, aber roir haben die be=

rechtigte Ueberzeugung, daß unter
der fürforglichen Leitung non frau
Erzieher ßirt den greifen Blinden
das Befte geboten roird, roas unter
diefen Umftänden möglich ift.

Die blinden Greife follen fich
einem möglicbft ungezroungenen
feben hingeben können, ihre per»
fönlicbe Freiheit nad) möglichheit
roaßren und Don den beengenden
Gefühlen eines Pnftaltsbetriebes
befreit fein. Sie fteben daher am
(Borgen nach Belieben auf und
erft zroifchen 8-9 Uhr roird das
IBorgeneffen feroiert. Dann be=

geben fich bei gutem JBetter die
Leutchen an die Sonne, oder fißen
zufammen und laffen fich Don
Blinden des nahen Blindenheims
Dorfpielen oder in Blindenfcßrift
Dorlefen. Durch die Unterhaltung
mit den benachbarten blinden
Scbickfalsgenoffen roird auch ihnen
die Zeit Derkürzt. Lockt das fcßöne

IDetter zu einem Spaziergang, fo
roird dazu das ebene Trottoir nor
dem Baute benüßt. Bad) dem

IBittageffen ziehen fie fich ent»
roeder zu einem Schläfchen in
ihre Zimmer zurück oder erzählen
(ich gegenfeltig ihre Erlebniffe.

Eine Dorlefung nach dem Bacßteffen fcßließt den Tag und möglicbft
frühzeitig begeben fich die Blinden zu Bette.

Um den blinden Riten Unterhaltung und pbroecßslung zu ge=

roäßren, ift die Leitung dankbar, roenn fich Leute finden roürden,
die Don Zeit zu Zeit ins pfyl kommen roollten, um mit den Riten
zu plaudern, ihnen die Zeit zu Derkürzen und gleichzeitig auch die

lnftitution kennen zu lernen.
Dor allem roird es nicht möglich fein, bei dem niedrigen Penfions»

preife, der troß der hohen Lebensmiltelpreife angefeßt morden ift,
den Betrieb führen zu können, ohne daß eine große Rnzaßl Don

wohltätigen Leuten die Rnftalt mit Gaben und Zuwendungen unter»
ftüßcn. Es ift dies um fo mehr nötig, als im Pfyl noch manches

zur notwendigen pusftattung fehlt. Bezügliche Gaben in natura
roürden mit größtem Danke entgegengenommen, ebenfo Geldfpenden
für die Deckung der laufenden Rotten im pnftaltsbetrieb. Die neue

Schöpfung zum IBohle unferer blinden Greife und Greifinnen fei

darum allen edeln IBenfcßenfreunden roärmftens zur Unterftüßung
empfohlen A. H.
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vss neue OMchweîier. Mmà-WersaM m 8t. Lallen

Fì urch die Lrökknung des ostlchweizerischen Blinden-flitersalhis in

î 1 heiligkreuz ilt die Stadt St. Lallen wieder um eine beachtens-
werte wohüahrtseinrichlung reicher geworden, vus Bedürfnis

nach einem Blinden-flltersalhl war schon lange da, denn im
bestehenden Blindenheim sollen alle Platze lrei lein kür Inlallen, welche
einen Beruf erlernen wollen, oder durch die fluslldung eines solchen

einen peil ihres Lebensunterhaltes verdienen. Oie frage, wie die

erwerbsunfähigen alten Blinden zu

versorgen sind, harrte schon längst
ihrer Lösung. — Blindenkreunde
suchten Mittel und Wege, um auch

!ür diele eine Heimstätte in finden,
in der lie ihre alien läge in Kühe
und ohne Sorge zubringen können,
viele Bemühungen waren von
Lrkolg gekrönt. Oas entgegenkommen

weiter kreise, namentiich
die Zuwendungen aus der Stiftung
„für das Mer", ermöglichten, das
zum verkaufe ausgeschriebene, in
unmittelbarer Nähe des Blindenheims

gelegene ehemalige Wirtshaus

zur .fernücht" zu erwerben
und dort ein Mersslhl kür Blinde
einzurichten. Cs handelt sich hierbei

um em neues und selbständiges
hilfsweik.

Oie Räumlichkeiten des massiv
gebauten Haukes muhten für die

fluknahme der blinden Lreüe
Zweckdienlich unrgebaut und
eingerichtetwerden, was mit der Möd-
lierung die Summe von 15000 fr.
erforderte. Im parterre ilt das
wirtschattslokal in einen freundlichen

Speilelaal mit bequemen
kohrltühlen für die Lreüe und in
eln kleineres kauchzimmer für
Taucher eingerichtet worden; denn
lo viel der Blinde auch entbehren
muh, lein Pfeifchen würde er nur
ungern missen. Oie übrigen paume
nehmen die Bureauräumlichkeiten,
die Küche und die Speisekammer
ein. lm ersten Stockwerk sind zu-
nächlt fünf blinde Lreüe untergebracht worden, fluch die übrigen
zwei Stockwerke sollen nach und nach eingerichtet werden, lo dah
das ganze Haus kaum kür 15 Blinde und das nötige
Pflegepersonal bietet.

vieles neue fühl soll in erster Linie kür arbeitsunfähige Blinde
aus den ostlchweizerischen Kantonen St Lallen, flppenzell, Thurgau,
Lchalkhaulen, LIarus und Lraudünclen dienen. Oer Schweiz. Zentral-
verein für das Bündenwelen knüpfte an seine Subventionen die
Bedingung, datz, so lange freie Plätze vorhanden lind, auch Blinde
aus nicht ostlchweizerischen Kantonen aufgenommen werden müssen,
flrmengenöslige Blinde aus der Oltlcyweiz entrichten ein Kostgeld,
pro vag höchstens zwei franken; die übrigen Pfleglinge befahlen
vach Maßgabe ihrer Vermögensverhältniste.

Gegenwärtig beherbergt das heim fünf Insassen, die zusammen
3S5 Lebensjahre zählen, fils erste trat eine achtzigjährige Thurgauerin
à, die trotz ihres hohen filters noch sehr rüstig ilt und wie ein
tapferes hausmütterchen überall im Haushalt Hand anlegt, wo es
>hr noch möglich ist. Lleich nach ihr kam ein ZSjähriger St. Laster,

der als Hausierer viel in der Welt herumgekommen ist und sich

jedenfalls nicht lo leicht in die Lnge des Mltaltsledens linden wird.
In einem 81jährigen Lraudündner fand er einen Kameraden, der
leiner Lebtag zufrieden und glücklich seinem beschwerlichen holzcrberuk
oblag und auch jetzt im fühl dankbar und anerkennend kür jede
Mfmerksamkeit und Dienstleistung ilt. veblt dielen Pfleglingen
ostschweizerischer Kantone fanden auch zwei hochbetagte Zürcherinnen

Mfnahme.
So ist die flnltalt schon von

flnkang an ein getreues flbdild
des öffentlichen Lebens. — wie
überall werden auch da neben
den Licht- die Schattenseiten nicht
fehlen, aber wir haben die
berechtigte Ueberzeugung, dah unter
der fürsorglichen Leitung von frau
Lrzieher Hirt den greisen Blinden
das Beste geboten wird, was unter
dielen Umständen möglich ilt.

Oie blinden Oreise sollen sich

einem möglichst ungezwungenen
Leben Hingeden können, ihre
persönliche freiheit nach Möglichkeit
wahren und von den beengenden
Lekühlen eines Mstaltsbetriedes
befreit lein. Sie stehen daher am
Morgen nach Belieben aus und
erst Zwilchen 8-9 Uhr wird das
Morgenesten serviert. Dann
begeben sich bei gutem welter die
Leutchen an die Sonne, oder sitzen

zusammen und lasten sich von
Blinden des nahen Blindenheims
vorspielen oder in Blindenschrift
vorlesen. Durch die Unterhaltung
mit den benachbarten blinden
Schicksalsgenossen wird auch ihnen
die Zeit verkürzt. Lockt das schöne

Wetter zu einem Spaziergang, lo
wird dazu das ebene Trottoir vor
dem Hauke denlltzt. Bach dem

Mittagessen ziehen lie sich

entweder zu einem Schläfchen in
ihre Zimmer zurück oder erzählen
sich gegenseitig ihre Lrlebniste.

Line Vorlesung nach dem Nachteilen schließt den Tag und möglichst

frühzeitig begeben kich die Blinden zu Bette.
Um den blinden Men Unterhaltung und flbwechslung zu

gewähren, ilt die Leitung dankbar, wenn sich Leute finden würden,
die von Zeit zu Zeit ins fühl kommen wollten, um mit den Men
zu plaudern, ihnen die Zeit zu verkürzen und gleichzeitig auch die
Institution kennen zu lernen.

vor allem wird es nicht möglich lein, bei dem niedrigen Pensionspreise,

der trotz der hohen Ledensmiltelpreile angesetzt worden ist,

den Betried führen zu können, ohne datz eine grohe Mzahl von
wohltätigen Leuten die flnltalt mit Laben und Zuwendungen
unterstützen. Ls ilt dies um lo mehr nötig, als im fühl noch manches

zur notwendigen flusltattung fehlt. Bezügliche Laben in nàrs
würden mit größtem Danke entgegengenommen, ebenso Oeldlpenden
für die Deckung der laufenden kosten im flnltaltsbetrieb. Die neue

Schöpfung zum wohle unserer blinden Oreile und Lreistnnen sei

darum allen edeln Menschenfreunden wärmltens zur Unterstützung

empfohlen! '
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Das Bodenfeebud)
Sufjrgang 1914 his 1919 je gr. 2.25

(roerben nur noil gufamtnen abgegeben)
3af)r@ang 1920 gr. 2.40, 1921 gr. 3.—

„Sas überaus liebensroütbige 33ud) roirb mit jcbem
3al)re Beffer; in ihm Bereinigen fiel) bie lebenben unb
toten Äünftler um ben Sobenfee tjerum unb bilben eine
©emeinbe für fid), eine ©emeinbe otfne politifd)e ©renken.
Senn es finb nicht nur Babenfer unb SMrttemberger,
fonbern and) Sd)toeiger, bie tjier gu ÏBorte tommen. Sei
literarifdje Seit ift fo reichhaltig, baff unmöglich auf
eingetne Stüde eingegangen roerben !ann. ©ebiegen unb
gut finb alte Seiträge; barunter finbet man aber mirt=
liehe Serien. SBer fid) mit biefem Sud)e befchäftigt, bei
fulftt fid) oft in eine anbere ÏBett nerfetjt, auf eine 3*nfel,
mo gebet gieben gu oerftetfen fuctjt unb fid) an ber Äunft
aufrichtet." S a s I e r S o I sb I a 11.

„3u ben menigen auf bie man fid) jebes
3al)r freut, gehört für mid) bas Sobenfeebud). ©s end
Ifält ftets ©utes, freitid) non nerfdjiebenem ÏBett....
ailles in altem barf fid) bas Sobenfeebud) feben taffen,
unb id) bin übergeugt, bafg es niemanb bereuen roirb,
menn er es tauft. gnbeffen freue id) mid) auf bas erfte
Sobenfeebud) in neuen fyriebensgeiten, menn ber 33obem
fee mieber hüben unb briiben unfer See ift."

St. ©alter XagBIatt.

Sommertage
Skizzen, Bilder, Seifilderungen Dom Bodenfee.

Sott SJBiUielm oon Sdjotg.
SRit 8 pljotogr. 3tufnahmen tsont SSetfaffer

in tpappfianb JÇr. 2.50

„©ins nor altem madft biefe Steine ©abe fo mert=
nott, fie ift fdjlidjt unb nornehm, tutturgefättigt bis in
bie teigte 30ïôgltd)!eti. ÏBenn nun non ben nieten gtertn
ben, bie bie Ufer bes Sobenfees taut unb bemegt machen,
einer Äuttur fucht, bas Serftehen non Deute unb ©eftern,
ftede er biefen fentimentaten unb ttugen Saebeter gtt fid),
bann hut er Äuttur unb bas ift niet, ift altes."

91 e ti e g t e i e 3ß reffe (Dans Dad).

Die Rofentreppe
eine Schweizer Honelle non ßurt IBünzer.

3tt ißappBanb gr. 2.—
„gein erlebte Stimmungen, mie fie nur ein Sichter

gu geben oermag. Set 3Reig liegt in ber Haren, ein=

fadgen ©harafterifierungstunft, in roeifer Sefdfräntitng
unb nidjt gule^t in ber ftraffgebauten Dunbtung, in ber
atufbau, ©ntroidlung unb Steigerung fid) bie ÏBage hat5
ten." Dteue 3ürd)er 3£itung.

„Das ift ein bitftiges, feines, gierticljes, Jotettes ©e=

bilbe nott fdjmetgenbfter Sßoefie, in heftridenbe Sofenbiifte
getaudjt, ein apartes Äunftroertdfen."

3t e u e s ÏB t e n e t X a g h 1 a 11.

Der See
ein Jabrtaufcnd deutfeber Dichtung nom Bodenfee.

Busgeraäfflt non JDilbelm non Scholz.
2. Sïttflage (3. Xauf.) 3« tpappBanb Sr. 5.—

„Set See — mer tonnte bas anbers fein als bas
„fd)möbifd)e 3Jteer", ein „Stüd nom Dimmel", roie es bei
©eibet beißt „herabgefunten in bas fdxönfte Xal", bas
an feinen Ufern unb auf feinen Dudeln eine btühenbe
mittetatterlidje Sid)tung fat), bas non ben erften freù
heittidfen Xönen bei Steugeit gegrüßt roirb, bas Seutfd)=
tanbs größte Sidfterin mit einem fpäten Ärang ber 3Ro=

mantit rtmmoben hat, non bem fid) 31!t= unb 3ungfd)roahen
bte ttnblid)=fetige 3taturfreube erfrifd)en ließen, roie es

bem 3tieberbeutfd)en Oft* unb Storbfee nid)t heffer oer=
mögen! Sie Sidfter eines gangen 3ah"ctaufenbs hefdfroört
Sdfotg, ber fid) fethft in biefen 3Retgen mifd)en barf, in
feinem Sammetbuihe. Sas ift teine nad) bem perföntidfen
©efchmad gufammengetefene atusmaht, fonbern eine ernfte
ätrheit, bie fid) ihrer Äutturhebeutung unb ihrer 33erant=

roortung nor ber ©efd)ict)te beroußt ift. Sucht man nad)
einer ©runbmetobie in biefer immer regen, immer mieber
iiherrafdjenben 23ielheit unb tötannigfattigteit, fo finbet
man ben ©ebanten, baß, mas fyiet Befangen roirb, ein
Gtiic! itrbetttfd)en ßanbes ift, aber bod) fchon mit feinem
Saunt in ben non Sehnfudft umroohenen Süben hinüber^
retd)t. atxemanb, ber nach Äonftang, ßinbau ober Sd)aff=
häufen geht, fottte nerfäumen, bies 58ud) ins Stänget gtt
tun." Siterarifche 3tunbfd)au.

Der Ofrerprinz
©in fonntges fiehen — Sîoman non

3ûeîîs'o n. Straft.
3« SPapphattb gr. 2.—

„Ser Soerfaffer xft roirtltd) ein Sidjier unb man roirb
biefen Schübling ©anghofers geroxfß als eine bicdjterifdje
Straft anertennen, ber man 23ead)tung fd)en!en ntuf;, roeil
fie eine reid)e 3utunft oerbeifjt."

Ser Sürerhunb.

Oer ßreuzroeg nad) Bayreuth
non 3Bettfo v. Äraft

9Jîit 68 Ddfuftrationen, barunter 20 Danbgeichnungen
non ffi. S d) m t b.

3. unb 4. Xaufenb. 3n iPappBanb gr. 4.—

,,©s ift ein fdjönes, freunbtidjes ©efchent, bas uns
3bento non STraft mit biefen ^Blättern mad)t. ÏBeld) ein
mertroürbiges, rounberhares 58ud)! 3Jîand)e roerben baran
topffdjüttetnb norühergehen, aber niete roerben es mit
atnbad)t lefen unb es nie nergeffen; für fie ift bie ßetiüre
eine Stunbe ber Sßeihe geroefen. Diet ift ein ©ud), bas
aits ber trotten Xiefe bes ©mpfinbens hetaus gefdjriehen
ift unb gum Dergen rebet, „etn a3ud), bas fingt, ftatt gu
prebtgen". 30t u fit (Dans ©mhacher).

Die Gelb=Roteu Bücher (Profpekte gratis)
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vas voàseeduch
Jahrgang 1914 bis 1313 je Fr. 2.23

(werden nur noch zusammen abgegeben)
Jahrgang 1S2V Fr. 2.13, 1321 Fr. Z —

„Das überaus liebenswürdige Buch wird mal jedem
Jahre besser; in ihm vereinigen sich die lebenden und
toten Künstler um den Bodensee herum und bilden eine
Gemeinde für sich, eine Gemeinde ohne politische Grenzen.
Denn es sind nicht nur Badenser und Württemberger,
sondern auch Schweizer, die hier zu Worte kommen. Der
literarische Teil ist so reichhaltig, daß unmöglich auf
einzelne Stücke eingegangen werden kann. Gediegen und
gut sind alle Beiträge; darunter findet man aber wirkliche

Perlen. Wer sich mit diesem Buche beschäftigt, der
fühlt sich oft in eine andere Welt versetzt, auf eine Insel,
wo Jeder Jeden zu verstehen sucht und sich an der Kunst
aufrichtet." Vasler Volksblatt.

„Zu den wenigen Jahrbüchern, auf die man sich jedes
Jahr freut, gehört für mich das Bodenseebuch. Es
enthält stets Gutes, freilich von verschiedenem Wert....
Alles in allem darf sich das Bodenseebuch sehen lassen,
und ich bin überzeugt, daß es niemand bereuen wird,
wenn er es kauft. Indessen freue ich mich auf das erste
Bodenseebuch in neuen Friedenszeiten, wenn der Bodensee

wieder hüben und drüben unser See ist."
St. Galler Tagblatt

Sommensge
8k>2?en, VUder, Schilderungen vom Vodenlee.

Von Wilbelm von Scholz.
Mit 8 photogr. Aufnahmen vom Verfasser

in Pappband Fr. 2.3V

„Eins vor allem macht diese kleine Gabe so wertvoll,

sie ist schlicht und vornehm, kulturgesättigt bis in
die letzte Möglichkeit. Wenn nun von den vielen Fremden,

die die Ufer des Bodensees laut und bewegt machen,
einer Kultur sucht, das Verstehen von Heute und Gestern,
stecke er diesen sentimentalen und klugen Baedeker zu sich,

dann hat er Kultur und das ist viel, ist alles."
Neue Freie Presse (Hans Hart).

vie kosentreppe
Line Schweiier Novelle von Kurt (Nunier.

In Pappband Fr. 2.—
„Fein erlebte Stimmungen, wie sie nur ein Dichter

zu geben vermag. Der Reiz liegt in der klaren,
einfachen Charakterisierungskunst, in weiser Beschränkung
und nicht zuletzt in der straffgebauten Handlung, in der
Aufbau, Entwicklung und Steigerung sich die Wage
halten." Neue Zürcher Zeitung.

„Das ist ein duftiges, feines, zierliches, kokettes
Gebilde voll schmelzendster Poesie, in bestrickende Rosendllfte
getaucht, ein apartes Kunstwerkchen."

Neues Wiener Tagblatt.

ver See
Cln lahrtaulend deutscher vichtung vom Vodenlee.

Ausgewählt von Wilhelm von Scholl.
2. Auflage (3. Tauf.) In Pappband Fr. 3.—

„Der See — wer könnte das anders sein als das
„schwäbische Meer", ein „Stück vom Himmel", wie es bei
Geibel heißt, „herabgesunken in das schönste Tal", das
an seinen Ufern und auf seinen Inseln eine blühende
mittelalterliche Dichtung sah, das von den ersten
freiheitlichen Tönen der Neuzeit gegrüßt wird, das Deutschlands

größte Dichterin mit einem späten Kranz der
Romantik umwoben hat, von dem sich Alt- und Jungschwaben
die kindlich-selige Naturfreude erfrischen ließen, wie es

dem Niederdeutschen Ost- und Nordsee nicht besser
vermögen! Die Dichter eines ganzen Jahrtausends beschwört
Scholz, der sich selbst in diesen Reigen mischen darf, in
seinem Sammelbuche. Das ist keine nach dem persönlichen
Geschmack zusammengelesene Auswahl, sondern eine ernste
Arbeit, die sich ihrer Kulturbedeutung und ihrer
Verantwortung vor der Geschichte bewußt ist. Sucht man nach
einer Grundmelodie in dieser immer regen, immer wieder
überraschenden Vielheit und Mannigfaltigkeit, so findet
man den Gedanken, daß, was hier besungen wird, ein
Stück urdeutschen Landes ist, aber doch schon mit seinem
Saum in den von Sehnsucht umwobenen Süden hinllber-
reicht. Niemand, der nach Konstanz, Lindau oder Schaffhausen

geht, sollte versäumen, dies Buch ins Ränzel zu
tun." Literarische Rundschau.

ver Olterprini
Ein sonniges Leben — Roman von

Zdenke v. Kraft.
In Pappband Fr. 2.—

„Der Verfasser ist wirklich ein Dichter und man wird
diesen Schützling Ganghofers gewiß als eine dichterische
Kraft anerkennen, der man Beachtung schenken muß, weil
sie eine reiche Zukunft verheißt."

Der Dürerbund.

ver kreuiweg nach vapreuth
von Zdenko v. Kraft

Mit 68 Illustrationen, darunter 2l> Handzeichnungen
von E. Schmid.

3. und 4. Taufend. In Pappband Fr. 4.—

„Es ist ein schönes, freundliches Geschenk, das uns
Zdenko von Kraft mit diesen Blättern macht. Welch ein
merkwürdiges, wunderbares Buch! Manche werden daran
kopfschüttelnd vorübergehen, aber viele werden es mit
Andacht lesen und es nie vergessen; sllr sie ist die Lektüre
eine Stunde der Weihe gewesen. Hier ist ein Buch, das
aus der vollen Tiefe des Empfindens heraus geschrieben
ist und zum Herzen redet, „ein Buch, das singt, statt zu
predigen". Musik (Hans Embacher).

vie Leid-Koten vücher (Prospekte gratis)
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